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Weißenſee (in Thüringen.) u 


Anerbieten zum Samentauſch von ſchoͤnbluͤhenden 
Blumenpflanzen. 


(Mitgetheilt aus Preußen im November 1834 von n.) 
0 (Beſchluß.) 


Ageratum mexicanum, im Freien bis 13 Fuß hoch; 
die kleinen, blaßblauen, recht angenehmen Bluͤthenköpfe, 
denen der Gilia capitata entfernt ähnlich, zeichnen ſich 
durch Farbenpracht nicht aus. 
Nolana atriplicffolia, cf. pag. 171 Jahrg. 1833 d. Blztg. 
Podolepis gracilis, cf. pag. 198 ib., eine anſcheinend 
zärtliche Blume, erreichte bei mir nur. die Höhe von 1 
Fuß, die 3 Zoll meſſenden blaßröthlihen Blumen erheben 
ſich nicht uͤber das Gewoͤhnliche; und die duͤrftigen Blaͤt⸗ 
ter geben der ganzen Pflanze keine anzenehme Figur. 
Tropaeolum atrosanguineum, von dem gewoͤhnlichen 
Tropaeolum ſich nur durch die ſchoͤne dunkelbraunrothe 
Farbe unterſcheidend. , . 
Aster nana fl. pl., noch nicht 1 Fuß hoch, hat bei 
mir nur dunkelroth geblüht, obgleich ich mir ein ganzes 
Sortiment verſchrieben hatte; ſie zeichnet ſich durch die 
gedraͤngt ſtehenden, ſehr gefüllten Blumen aus. 


Ononis rotundifolia erreichte im 2. Jahre eine Hö 


he von 1 Fuß; angenehme, roſenfarbene Schmetterlings⸗ 
blumen, hubſches Blatt und die lange, bis in den Herbſt 


dauernde Bluͤthezeit zeichnen ſie aus, nicht aber beſon⸗ 


dere Schönheit. 

Coreopsis Atkinsonii, der Coreopsis bicolor ähnlich 
und ſich nur durch ein beſtimmteres Gelb und durch 
Einfarbigkeit unterſcheidend, 1 Fuß hoch, erfreut ubrigens 
durch ihre fchönen. und ſehr zahlreichen Blumen. 

Malva miniata, 3 Fuß hoch im erſten Jar, zeichnet 
ſich durch die nicht gewöhnliche mennigrothe Farbe aus; 
die Blüthen 3 Zoll im Durchmeſſer, ziemlich zahlreich, 
doch nicht gedrängt ſtehend. 

Eccremocar pus scaber, ſ. Blumenztg. Nr. 14 Jahrg. 
1831, uͤber 8 Fuß hoch, hat bei mir, wenigſtens den letz⸗ 
ten Winter, im Freien aus gedauert. 

Lophbospermum scandens, tbenfalls in der Blumen: 
zeitung beſchrieben. Von beiden habe ich eine ſehr große 
Quantität Samen geerntet. 


Außerdem biete ich, außer mehrern altern und be⸗ 


kanntern Saͤmereien, noch ſelbſt gewonnene Samen von 
folgenden Blumen an: 5 

: mmobium alatum, Rudbekia fulgida, Podaliria 
australis, Catananche coerulea, Potentilla formosa et 
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Nr. 1 der Blumenzeitung 1835 (Br Jahrg.) wird 
in den nachſten Tagen ver ſendet werden. 


VII. Jahrgang. 


sanguinea, mehrere Delphinium, Galardia bicolor, Chelone 
pubescens, Geum coccineum, Astrantia major, Oenothe- 
ra spectabilis, Verbascum phoeniceum, Ketmia vesicaria, 
Cosmea bipinnata, Calceolaria pinnata, Clarkia pulchella, 
Tagetes nana, Maurandia semperflorens, Cyclamen persi- 
cum, Mimulus quinquevülnerus, — und wünjche dagegen 
andere neuere Sämereien und vorzüglich Cactus in Pflans 
zen, Stecklingen oder Samen. 


Beſchreibung und Cultur einiger neuern Zier⸗ 
pflanzen. 

Mitgetheilt vom Herzogl. Hofgärtner Hrn. J. W. Boſſe in Oldenburg.) 

; (Fortſetzung.) j 
Phlox crassifolia. Lodd. B. C. 1596. Did: 

blättrige Flammenblume aus Nordamerika. 
Aehnelt im Wuchſe der Phlox stolonifera. Die blätter- 
tragenden Stengel ſind niederliegend, die Bluͤthenſtengel 
5-6“ hoch, aufrecht, faſt doldentraubig, mit ſchoͤnen, ro⸗ 
then, mit 10“ breiter, und mit 9““ langer, violeter Röhre 
verſehenen, im Schlunde ſchwarzpurpurrothen Blumen 
gekroͤnt. Die Blätter verkehrt eirund, am Grunde in 
den Blattſtiel verſchmälert, glatt, ſpitzlich, dicklich, mit 
gewimperten Stielen, 6—12“ lang; die Bluͤthenſtengel⸗ 
blätter find eirund⸗laͤnglich, die oberſten lanzettfoͤrmig, 
ſpitz. Die Kelchtheile pfriemenfoͤrmig, mit zarten, kurzen 


Haͤrchen bekleidet. Die Kronblätter ſtumpf. Bluͤht im 
Fruͤhling. 5 
Dieſe Art dauert im Freien, muß jedoch einen etwas 


ſchutzreichen, nur mäßig feuchten und etwas ſchattigen 
Standort haben. (Fortſetzung folgt.) 


Zu den Bemerkungen über Prunus lauro-cerasus L. 


(S. Blumenztg. 28 21 d. J.) 

(Vom Herrn Hofgärtner Richter in Louiſium bei Deſſau.) (Beſchluß.) 

‚Der Kirſchlorbeer laßt ſich übrigens leicht im Freien durch⸗ 
wintern, wenn er niedergebogen, mit ſtarken Haken feſtge⸗ 
macht, und mit Laub oder Streu bedeckt wird. Das Niederles 
gen muß bei froſtfreiem Wetter geſchehen, weil bei Froſt⸗ 
wetter die Stämme fpröbe find und leichter brechen; da» 
gegen habe ich das Bedecken ſelbſt nie früher vorgenom ⸗ 
men, als bis die Pflanzen 4 bis 6 Grad R. Kälte ausge⸗ 
halten hatten, und deckte ich ſelbige nur bei Froſtwetter. 
Ich habe gefunden, daß fie ſich dann weit beſſer im Min: 
ter unter der Bedeckung halten, als wenn man fie ſchon 
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bei noch gelindem Wetter zudeckt; fie fangen in letzterm 
Falle ſehr leicht unter der Decke an zu treiben, und dieſe 
Triebe leiden nach dem Wiederaufdecken im Frühjahre um 
vieles leichter von rauhem Wetter und Nachtfroͤſten. 

Bei einer gleichen Behandlung hält die noch ſchönere, 
auch nicht durch giftige Eigenſchaften gefaͤhrliche portugieſiſche 
Traubenkirſche, Prunus lusitanica, recht gut im Freien 
aus, und ziert den Garten durch ihr ſchoͤnes, Laub und 
ihre wohlrlechenden weißen Blüthentrauben, an welchen 
ſich hernach ſchwarze, kleinere, kirſchenartige Fruͤchte aus— 
bilden. Auch die Vermehrung beider Arten geſchieht im 
freien Lande durch Wurzelſproſſen und Ableger beſſer und 
ſchneller, als es bei der Anzucht in Topfen möglich iſt. 
Beide gedeihen am beſten in einem kräftigen Lehmboden, 
und werden darin am ſchönſten; doch wachſen ſie auch in 
gutem und leichterm Boden, deſonders wenn ſie dann ge— 
ſchuͤtzt und ſchattig ſtehen, wie fie Überhaupt nicht eine zu 
freie, ſonnige Lage lieben, im Gegentheil auch an einem 
verdeckten Standorte gut gedeihen. 


Beitrag zur Behandlung der Hyacinthen in 
Toͤpfen. 
(Mitgetheilt vom Hrn. Hofgärtner Mootz in Weimar.) 


Daß beim Treiben der Hyacinthen ſehr viel darauf 
ankommt, daß dieſelben vollkommen ausgebildete Wurzeln 
haben, wenn ſie eine gute Blume machen ſollen, dies iſt 
wohl hinlaͤnglich bekannt, und wie dieſe zum Treiben bes 
ſtimmten Hyageinthen zu behandeln find, um die gehörige 
Ausbildung der Wurzeln zu bewirken, Darüber iſt ſchon 
Manches in dieſen Blättern geſagt worden. Als beſonders 
zweckmäßig iſt das Eingraben der Zwiebeltoͤpfe in die Erde 
anempfohlen worden und ich ſelbſt habe feit vielen Jahren 
dieſe Verfahrungsart mit gutem Erfolg angewandt. Im 
vorigen Herbſt aber überzeugte mich eine Zufälligkeit, daß 
das Eingraben der Zwiebeltöpfe nicht noͤthig iſt. Ich hatte 
nämlich meine Zreibezwiebeltöpfe wie gewohnlich in Miſt— 
beete eingegraben, als ich noch eine Anzahl Hyacinthen— 
zwiebeln erhielt; da nun die übrigen Miſtbeete ſchon ab» 
geräumt waren, fo ſtellte ich dieſe Zwiebeltöpfe im Glas⸗ 
baufe unter die Stellage auf den Sandboden, wo gewohn- 
lich meine Hyaeiuthen hingebracht werden, wenn fie aus 
dem Freien ins Haus geſchafft werden müffen. Als dies 
nun geſchah, bemerkte ich bei den Hyacinthen, die ich gleich 
an dieſen Platz geſtellt hatte, daß die Wurzeln derſelben 
ſchon durch die Abzugslöcher gegangen waren, während die, 
welche ich aus dem Beete genommen, die Töpfe erſt halb 
durchwurzelt hatten. Ju, dieſem Herbſte wurden nun 
meine Hyacinthen, nicht Me es ſonſt geſchehen, in die 
Erde eingegraben, ſondern gleich nach dem Einſetzen im 
Glashauſe unter die Stellage auf den Sandboden geſtellt. 
Jetzt, zu Ende November, find meine Zwiebeln fo voll 
kommen bewurzelt, als ſie es beim Eingraben nie waren. 

Dieſe Behandlungsweiſe hat außer dem hier bezeich- 
neten Vortheil auch noch den: daß fie weit einfacher iſt 
und einem jeden Blumenfreunde, der keinen Garten am 
Haufe beſitzt, fich dazu die beſte Gelegenheit im Keller 
darbietet. Da, wo es Mäuſe gibt, welche beſonders gern 
Tulpen, Crocus ꝛc. anfreſſen, ſchüͤtzt man die Zwiebeln am 
beſten dadurch, daß man einen leeren Blumentopf daruͤberſtuͤrzt. 
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Neue Pelargonien deutſchen Urſprungs. ) 

pel . „„ 

‚elargonium Cavrianum. Dieſes ſchoͤ 
gonium führt feinen Namen zu Ehren des Bee 
Ehriſtian von Cavriani, Sr. k. k. Mah. wirft. Kama 
merer ic. Es iſt ein Product des Herrn Klier vom J. 
1828 und hat als Mutterpflanze Pel. grandidentatum, 
von welcher es auch viele Aehnlichkeit hat; jedoch unter: 
ſcheidet ſich daſſelbe von ihr a) durch die nierenförmigen 
ungelappten, zum Theil überaus großen Blätter, b) durch 
bis Br e ee c) durch die kurzen Saftröhs 
en, un ie iteren i 
naher, breiteren, anders gezeichneten 

Die Blumenkrone iſt groß, glocdenförmig, geſchind 
Die zwei obern, ſich wenig bedeckenden Den 
find breit, ſehr ungleichſeitig, überaus ſchwachroͤthlich 
faſt weiß, ungemein artig bis fehr nahe an den Rand- 
doch nicht ganz bis an denſelben purpurroth facettirt und 
geſtrichelt, mit gabeltheiligen Ausläufern, auch purpur⸗ 
roth, lange nicht ſo dunkel wie jene von Pelarg. grandi- 
dentat, bemakelt; die untern, verkehrt seiförmigen Blu⸗ 
menblätter find rein weiß, grundwärts reich und mit 
derſelben Farbe wie die obern geſtrlchelt. 

Obwohl die weißblühenden und unter dieſen die 
großblättrigen Pelargonien beſonders gut gedeihen, fo 
macht doch das Pel. ‚Cavrian. davon eine Ausnahme 
weshalb das frühzeitige Vermehren deſſelben empfohlen 
wird, weil ſchwach bewurzelte Stecklinge während des 
Winters bald eingehen. 

Pelarg. Serpesianum, Zu Ehren des um die 
Gartenkunſt in Ungarn ſehr verdienten Freiherrn von 
Serpes, k. k. Obriſtwachtmelſters in der Armee ꝛc. Hr. 
Klier erhielt dieſes ausgezeichnete Pelargonium im J. 
1829 aus Samen von Pel. Smithii durch unbekannte 
freiwillige Beſtäubung, vielleicht von Pel, callographicum? 

„Die ziemlich großen, trichterförmigen Blumen ſind 
zweifarbig und von ausgezeichneter Schönheit; die obern, 
nicht ſehr ungleichſeitigen, üch weit bedeckenden Blumen 
blätter find faſt rund, und nur am Nagel ungleichſeitig 
verſchmaͤlert; ihr Golorft if das allerſchönſte Roſenroth: 
ſie ſind weiß eingekeilt, purpurbraun bemakelt und auf 
ihrer ganzen Oberfläche bis an den Rand ungemein artig 
facettirt, mit abnehmender Kraft der Facetten; die drei 
untern weit vorwärts gerichteten, verkehrt etfoͤrmigen Blu⸗ 
menblaͤtter find äußern blaßroſenroth, grundwaͤrts weiß, 
und wie die obern durchaus, jedoch äußerſt ſchwach und 
gleichſam ausgebleicht facettirt und geſtrichelt. 

Ein ſchönes, aber zartes Product; die Temperatur 
des lauen Hauſes behagt ihm wohl; ſonſt muß ihm der 
Stand zunaͤchſt der Warmeausſtroͤmung angewieſen werden. 

(Fortſetzung folgt.) 
Im Auszuge aus: „Neue Arten von pelargonien deutſchen 
Urſprungs. Herausgeg. von Klier und Trattinnick.“ 
— — 


Eine neue Einthetlung der chineſiſchen Ehryſanthemum⸗ 
Arten, nebſt einer verbeſſerten Cultur-Methode. 
(Bon Herrn Hawor th.) CFortſetzung.) 


IV. Abth lg. Ehryſanthemen mit gefüllten Blumen, 
in Form und Größe den gefüllten Ringelblumen 


gleichend. 5 
26) Goldgelbes, Königgelbes. Eine ſehr große, 


ſchöne und leicht blühende Pflanze. Die Blumen find frübzeitis 


= baben eine ſchöne hellgelbe Farbe, aber an den Rändern 
und den Knospen iſt eine Braune: ober Drängefarbe, . 
bauten Au Dingen Pflanzen dieſer Abtheilung; fe bat mehr 
Blüthenbüſchel als Nr. 26, aber fie blühen fpäter. auf und find 


rein gelb. 1 üth i Eine mit breiten 
dfarbig Lotusblüthiges. Einen en 
und Ihen Blattern verſehene Pflanze, die zu den hönften ur 
fer Abtheilung gehört. Die Blumen find dunfelgelb, jpärblubent, 
über mittelgroß, und größer als alle andern dieſer Abtheilung; 
widerſtehen dem Froſte am längſten, 
ſie 29) 2 eg blaßfahl Gelbes. Wenn wu 
pflanze vollkommen blüht, fo if ſie eine der. präctigten D be 
Abtheilung, aber wenn das Jahr nicht günſtig iſt, en 1 5 
Blumen ſchlapp und purpurfarbig weißlich geſtreift. S 
mittelzeitig blühend. h e 
30) Geſternt veränderlich Durpurfarbiaeh. 


fe fhöne Pflanze hat die verſchiedenartigſte W 5165 


äten Blumen find anfangs an einigen wenigen 
Re purpurfarbig, gefternt, ſehr blaß, und Se . 
mehr Blumenblätter entwickeln, werden Ne mehr roth und w 


als 89 8 82 purpurrothes. Dies iſt eine ſrätblühen⸗ 
de Varietät, von hohem Wuchs, deren Blumen, von mittler Größe, 


ö itet und recht niedlich find. 
W 91 b 8 Braunes. Ein hoher, ſchlanker Sten⸗ 
gel mit ſpäter Bluthezeit. Die Blumen dunkelbraun oder pur 


purröthlich, auf langen dünnen Stielen ſtehend. CFortſ. folgt.) 


Beantwortung der Anfrage nach blauem 


Oleander. 


i ird erwiedert, daß es keinen blauen 

8 e daß dies nur eine Windbeutelei iſt. 
Blauen Dunft machen viele Handelsgärtner; ob derſelbe aber am 
Oleander bleibend und zur Species oder Varietät geworden 
iſt, davon iſt noch nichts bekannt. Eben ſo iſt es mit dem ſoge⸗ 
nannten gelben Oleander; derſelbe iſt nur von einer ſchmutzig 
weißen Farbe, ins Gelbliche ſchimmernd, und an der Baſis der 
e ganz blaßgelb gehaucht, beinahe jo wie Nerium 

ennder fl. alb. pl. Em 

= Nimmt min lehr ein Pflanzen⸗ oder Samenverzeichniß von 
Handelsgärtnern zur Hand, ſo findet man eine Menge neuer 
Pflanzen angezeigt, die mit den Beifägen: ſchön, ſebr ſchön, 
Prachtpflanzen bezeichnet find. Nun habe ich ſelber Anfange mich 
durch dieſe großprahleriſchen Titel täuſchen laſſen, und aufs Gera⸗ 
dewohl ſolche Sämereien und ſogenannke Prachlpflanzen um bo» 
ben Preis kommen laſſen. Als eifriger Blumenliebhaber wartete 
ich nun natürlich mit vieler Neugier auf die Entwickelung der 
gerühmten Blumen, und wahrlich —es wurde manche derſelben 
von der gemeinſten Wieſenblume an Schönheit übertroffen: Mun- 
dus vult decipi; ich kaufe nun keine ſolchen mehr, ohne nt 


vorher geſehen zu haben. , 


Anfrage. 

Gibt es unter den vielen empfohlenen Mitteln „die Horten⸗ 
ſien blau blühend zu machen“ eines, wobei die Pflanze nicht er⸗ 
krankt, ſondern vollkommen üppig bleibt und die Blume im er⸗ 
ſten Sommer der Anwendung rein blau wird? B. 


Blumiſtiſche Anfragen und Notizen. 


Wie viel Zeit braucht ein Steckling von Daphne odora bis 
zur Blüthezeit? und blühen alsdann dieſelben Pflanzen jedes 
Jahr wieder, wenn dieſe pflanzen nach der Methode des Herrn 
Klier behandelt werden? B. 


Welches iſt der Grund, daß Camelti i man 4 
ern faſt niemals zur Släthe konne? Nansen Plans 


Wo ſind die wobifeilſten Lamel lien zu haben! 


S. 


208 
Verſuche über die Befruchtung der Pflanzen.“) 
(Von Poit e au.) 

Seit die Herren Mirbel und Brogniart jun. in dem 
Jardin des Plantes zu Paris angeſtellt find, haben fie eine große 
Anzahl Pflanzen, die weder in dieſem, noch in einem andern Bars 
ten jemals befruchtet worden find, kunſtlich befruchtet, und ihre 
Verſuche find größtentheils von dem beiten Erfolge gekrönt wor⸗ 
den. Einige Paſſifloren zeigten die Eigenthümlichkeit, daß fie ſich 
durch ihren eigenen Pollen durchaus nicht befruchten ließen, wäh⸗ 
rend fie durch den Samenſtaub einer andern Art ſehr leicht ber 
fruchtet werden konnten. Die Strelitzia Reginae, deren Frucht 
man früher gar nicht kannte, hat, nachdem fie künſtlich befruchtet 
worden, eine Frucht von der Größe einer Nuß gehabt. Diele 
Orchideen des Warmhauſes haben Früchte und Samen gegeben, 
wenn man ſie Fünftlich befruchtete, indem man ihren eigenen Sa⸗ 
menſtaub auf die Narbe ſtreule. Man befruchtete eine gewiſſe 
Anzahl Blüthen auf einer Blüthentraube, die deren in großer 
Menge hatte, und die befruchteten Blüthen waren die einzigen, 
die Samen brachten. 

Indeſſen wird dieſe Operation noch immer ſehr vernachläſſigt. 
Ohne Zweifel läßt ſie ſich noch ſehr vervollkommnen in Beobach⸗ 
tung des günſtigſten Zeitpunkts, der geeigneteſten Witterung und 
Atmoſphäre, des zweckmäßigſten Lichts, des Wärmeglrads, und 
durch Erfindung zweckmäßiger Inſtrumente, die zur Ausführung 
der Operation beſſer als die Finger geeignet find u. ſ. w. Nichts 
deſtoweniger ſind die im Jardin des Plantes erhaltenen Reſultute 
ſchon höͤchſt intereſſant und müſſen jeden Gärtner anfeuern, die 
künſtliche Befruchtung der Pflanzen weiter zu vervollkommnen. 


*) Aus der Revue horticole, 


2 N A 7 81 
Ueber die Vermehrung der Amaryllis formosissima, ) 
(Bon Sieulle.) 

Im Begriff, mehrere Zwiebeln von der Amaryll. formosissi- 
ma zu pflanzen und ihre Wurzeln abzuſchneiden, fand ich dieſe 
bei mehrern Zwiebeln eben herausgeriſſen, fo daß letztere unten 
an den Schalen ganz entblößt waren. Einige dieſer Zwiebeln 
waren blühbar, andere waren noch zu jung, um zu blühen. Ich 
war unſchluſſig, ob ich ſie pflanzen ſollte, aber, nachdem ich die 
friſchen Wunden zwei Tage lang hatte trocknen laſſen, pflanzte 
ich ſie wie die andern. Zu meinem großen Befremden trieben ſie 
einige Blätter, und es bildeten ſich am Grunde der innern eben 
ſo, wie am Grunde der äußern Schale, Brutzwiebeln und unter— 
halb eine dünne Wurzelkrone. Ich habe andre Male verfucht, die 
abgeſonderten Schalen zu pflanzen, aber niemals bat eine getris⸗ 
ben. Ich glaube, daß diefes Verfahren auch bei andern Blumen⸗ 
zwiebeln mit Erfolg angewendet werden kann, die ebenſo ſparſam 
wie die Amaryllis formosissima Brutzwiebeln anſetzen. 

7) Aus der Revue horticole, 


Neuere Zierpflanzen. ) 


Camellia reticulata. Dieſe Camellie iſt im J. 1832 
zuerſt in dem Garten des Hrn. Cels, und ſpäter auch in mehr 
rern andern, namentlich bei Hrn. Fion, geſehen worden. Sie 
war nicht nur als eine Art angezeigt worden mit prächtiger Blü⸗ 
the, ſondern als eine ganz beſondere Art. Ihre Blätter unters 
ſcheiden ſich auch wirklich von denen aller andern Camellien durch 
ihre Geſtalt, ihre Feſtigkeit und beſonders durch ihre auf der 
untern Fläche bervoripringenden Rippen, wo fie ein eigenthümli⸗ 
ches netzförmiges Gewebe bilden, welches dieſer Pflanze auch den 
Beinamen reticulara gegeben hat. Man beſaß damals in Paris 
nur erſt 3 kleine gepfropfte, aus Belgien bezogene Exemplare 
von dieſer Art. Das eine derſelben blühte am 18. März 1833 
zuerſt bei Hrn. Cel s, und alle Blumenfreunde beeilten fi, diefe 
Schönheit und Seltenheit zu ſehen. 

Beſchreibung. Die Blätter find länglich, zugeſpitzt, aus⸗ 
gebreitet, fteif, mattgrün, weniger glänzend als bei allen andern 
Camellien, an den Rändern mit ſehr kleinen, ſehr zahlreichen und 
ſehr genäperten Zähnen verſehen. Die Blüthenknospe if viel 
Kärker als bei allen andern; in der Zeit des. Aufblühens hatte 
kn Zoll in der Länge und 1 Zoll in der Breite; die geöffnete 

ume hatte einen Durchmeſſer von 44 Zol; fie behielt ſelbſt in 


) Aus der Revue horticole. Editeur: Audot. 


en der vollkommenſten Blüthe.eine lelchte Aushöhlung; fie 
iſt halb gefullt, nur aus 15 bis 18 prächtig lebhaft rojafarbigen 
Blu menblättern zuſammengeſetzt, und dieſe Blumenblätter, anftatt 
glatt, dick und ſteif wie bei den andern Camellien zu ſein, waren 
dünne, gefaltet, wie in der Knoßpe gepretzt; Ne haben dieſe Ei⸗ 
gentbümlichkeit, welche ihnen viel Zierliches und Angenehmes ver⸗ 
leiht, während der ganzen Blüthezeit, die länger als 15 Tage 
dauerte, behalten. Einige Blumenblatter der Mitte waren etz 
was kleiner, und man ſah am Rande der kleinſten einen übrig⸗ 
gebliebenen Staubfaden, welcher ihre Metamorphoſe anzeigte; 
zehr wenige Staubfäden waren auf dieſe Weiſe verändert, und 
es waren ungefähr 100 unveränderte, polyadelphiſche, zurückge⸗ 
blieben, deren ſchöngeibe Staubbeutel ſich in der Mitte dieſer 
breiten rolafarbigen Blume prächtig ausnahmen. Der Griffel, 
welcher gewohnlich einfach iſt, war in 5 Zweige von ungleicher 
Länge getheilt. Der Fruchtknoten ſelbſt hatte feine Regelmäßig: 
keit verloren. . . 8 . 

Zu derſelben Zeit, als man dieſe prächtige Blume bei Hrn. 
Geld bewunderte, erfuhr man, daß auch 2 Camell, retieulat. bei 
Hrn. Kirn blühten, und eine andere bei Hrn. Soulange 
Bodin im Garten⸗Inſtitut zu Fromont. 

Jas minum heterophyllum. Seit mehrern Jahren 
cultivirte und verkaufte man einen Strauch unter dem Namen 
Jacksonia lucida, ohne feine Blüthe zu kennen. Im Sommer 
1832 hat er im königl. Garten geblüht, und man fand, daß es 
ein in der Flora von Coromandel unter dem Namen Jasminum 
heteropllyllum beſchriebener Jasmin war. Es iſt ein wenig 
äſtiger, 4 bis 5 Fuß hoher Strauch, mit biegſamem Holze, deſſen 
Zweige elwas rankend zu fein ſcheinen; die Blätter find groß, 
eiförmig länglich, ſehr ſchön, glänzend, einige einfach, andere 
zwei⸗ und dreiblättrig. Die Blumen ſind gelb, ſo groß wie bei 
Jasmin. revolutum und auf gleicht Weiſe geſtellt. 3 

Dieſer Strauch verlangt reine Haideerde, oder dieſe mb 
Normalerde vermiſcht. Er gedeiht ſehr gut im mäßig warmen 
Glas hauſe. f 


Neuere Rofen.’) 

R. Docteur Gales, (F. E.) Eine bengäliſche Roſe. Das 
Holz glatt, mit wenigen Dornen; die Blätter fehr breit, an den 
Rändern gezähnt und oberhalb glänzend grün; die Blumen in 
Büſcheln, ſehr zaßlreich, ſehr gefüllt und außerordentlich gerun⸗ 
det; die Blumenblätter der Mitte in 5, 6 oder 7 ſehr zierliche 
Merzen geformt, gefüllt und um die Griffel ſchön geöffnet; die 
Slumenblätter des äußern Umfangs bilden eine ſehr zierliche 
faſchale; die Farbe iſt ein ſehr lebhaftes kirſchroth Carmin. Dieſe 
Li denreichen und vollkommen ſchön gebauten Blumen haben 30 

Men im Durchmeſſer. i f 
Die R. Paulino la Grange. (F. F.) Eine bengaliſche Roſe. 
1 Blätter ſchmal und blaßgrün; kurze und fehr wenige Dor⸗ 
nien; die Blumen gut gefüllt, die äußern Blumenblätter bilden 
di e an den. Rändern regelmäßig ausgezackte Schale, während 
de in der Mitte gefaltet und mit ausgezeichneter Zierlichkeit in 
G nander geſchaltet find; die Farbe iſt weiß mit einem violeten 
Bchimmer. Dieſe Blumen zeichnen ſich eben ſo ſehr durch ihren höchſt 
„Jierlichen Bau, als durch einen fehr angenehmen Duft aus. Sie 
„haben 30 bis 36 Linien im Durchmeſſer. x g BEN 
R. Felicie fa Grange. Bengaliſche Roſe. Ein niedli- 
cher Strauch mit ſchön purpurfarbigen, ins ſanft Grüne überge⸗ 
benden Blättern; wenige und aufwärts gerichtete Dornen; die 
Blumen ſehr groß, 36 bis 40 Linien im Durchmeſſer, gut gefüllt; 
die äußern Blumenblätter keilförmig, die der Mitte riemenartig, 
und die einen wie die andern auf eine eigenthümliche gefällige 
Weiſe geſtellt; die Farbe iſt mattweiß mit einer leichten Roſafärbung. 

®) Uus den Annales des jardiniors amateurs, Editeur: Pirolle. 
5 — — 


Varietäten. 
Berlin. (Beſchluß.) Im bieſigen königl. botan. blühten in 
der Mitte December 1834: Rehmannia sinensis Bunge, aus Pe⸗ 
king. Myrsine variabilis R. Br., aus Neu⸗Holland. Ardisia 


Hierbei ſechs Stück Beilagen: 1) Verzeichniß von Hrn. Fr. A. Haage jun. in Erfurt; 


in Erfurt; 
Gartenzletpflanzen⸗Verzeichniß; 


3) Hrn. Fr. C. Brückner ink Arsſtadt; 4) Hrn. Chr. Deegen in Köſtritz; 
6) Hrn. Casp. Grimm in Gotha. 
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Sprengel,, aus 
aus Amerika. 
ora H:w., bei⸗ 
Vorgev. d. g. 
Indigofera 


excelsa Ait., aus Madeira. Selloa gluti 

Monte⸗ Video. Baccharis genistellofles Pecs 
Tagetes bonariensis Pers. und Eeliewreria grandifl 
de aus Mexiko. Phylica orientalis Link., vom 
Hoffn. Cassia acapulcensis Runth., qus Mexiko 
hlifolia Thunb., vom Vorgeb. d. g. Hoffn. 


A Oxalis fruticos 
Raddi, aus Braſtlien. Malpigl labr. 8 3 
a E 5 pighia glabra L., a 2 
M. biflora Poir., aus Südamerika. N. punieifolte 1 u 


15 : ; I. N 
nitida Mill., beide aus Oſtindien. Galphimia angie Ran 


und Heliocarpus papayanensis Runth., beide aus Mexito. 

In den letzten Tagen des December d. J! blühten hier: 
Massonia hirs:ita Link et Otto, vom Vorgeb. d. g. Hoffnun . 
Beaufortia splendens Baxter, Ilemielidia Baxteri R. Br. Dry. 
andra ouleata R. Br., var. 6. brevifolia , i 
nulosa R. Br., ſämmtlich aus Neuholland. Xiphidium flori- 
bundum Swartz, var. 4. albidum (X. album \Willd.) aus Sur⸗ 
amerika. Euphorbia pnicherrima Herb, Wilid. und E. fulgens 
Karwinski, beide aus Mexiko. 


Banksia spi- 


— —— ; 
Weimar, den 15. Dez. 1834. In den erſten ad 
Monats iſt der in der Blumiſtik ruh mlichſt er 
ſpector Sckell zu Belvedere geſtorben. 

8 755 
„ die Bekanntmachung der Leokojen⸗Caſtration 
in Frankreich.) Den Leſern der Blumenzeitung uf es wohl 
noch in Erinnerung, dag im J. 1828 der Hr. Gaſtwirih Meßer 
in Cahla ein Schriftchen herausgab, betitelt: „Die Kunſt, uns 
fehlbar gefüllte Levkojen zu ziehen. Gefunden und bekannt ge⸗ 
macht von Ludwig Meßer. Cahla 1823.” In den 4 erften Jahr⸗ 
gängen der Blumenztg. findet ſich das Nähere und manche in⸗ 
tereſſante Bemerkung über dieſen Gegenſtand, der, wie bekannt, 
den Prüfſtein der Erfahrung nicht aushielt. 

Das April⸗Heft 1834 der Revue horticole enthält nun einen 
Extrait des Annales de l'Institut royal horticole de Fromont, 


No. d' Avril 1833, worin den Leſern das obige Schrift i 
ſeinem Inhalt folgendermaßen bekannt gemacht a N 
„Le docteur Messer de Cabo, dans le royaume de Wur- 
temberg, a publié à Neustadt, en 1828, un petit ouvrage etc.“ 
Herr Gaſtwirth Meßer wohnt aber zu Cahla, im Herzog⸗ 
thum Altenburg. 


(Cultur exotiſcher. Waſſerpflanzen im Freien.) 
In dem botaniſchen Garten zu Alfort hat man den Vers 
ſuch gemacht, perſchiedene Waſſerpflanzen, als: Thalia dealba'ır 
Calla aethiopice und Sagittaria chinensis in einem Baifn in 


Freien zu ziehen; die Pflanzen blühten alljährlich, mit Ausnahme 


der Calla, deren Knollen von den Fiſchen verzehrt wurden. Die 
größte Kälte, welche ſie ertrugen, war im Winter von 1830 142 
Grad Reaum. Die einzige Vorſicht, welche man anwandte, bes 
ſtand darin, daß man beſtändig einen dünnen Waſſerſtrahl in das 
Baſſin laufen ließ, damit das Eis nicht ſo dick wurde, daß es 
bis unter die Wurzeltheile reichte. 


(Zärtliche Sträucher gegen das Erfrieren zu 
ſchützen.) Nach den Erfahrungen des Hrn. Garten-Conducteurs 
Schoch in Wörlitz iſt es bei zärtlichen Sträuchern, die im 
Freien überwintern follen, beſonders wichtig. die äugerſten Spitzen 
der Zweige, die jungen Triebe, durch Behängen mit Schilf oder 
ähnlichem Material zu ſchützen; die Stämme und ſtärkern Zweis 
ge bedürfen es weniger. 


— 
Auf mehrfache Anfragen binſichtlich des Preiſes der frü⸗ 
bern Jahrgänge der Blumenzeitung bemerke ic hier⸗ 
mit ergebenſt, daß ich bei portofreier Einfendung des Betrags 
den Jahrgang 1828 für 15 Sgr. (12 ggr. oder 54 kr.) dre Jahr⸗ 
gänge von 1829 — 1830 — 1831 — 1832 — 1833 und 1534 für 
1 Thlr. (1 fl. 48 kr.) frei durch die ganze Monarchie und für 
das Ausland franco Grenze einzuſenden erbdtig bin. Uebrigens 
können gegen einen kleinen Mehrbetrag gedachte Jahrgänge auch 
durch das Königl. Wohllöbl. Poſt⸗Amt in Weitzenſee und 
durch Hrn. Buchhändler Robert Frieſe in Leipzig bezogen 
werden. Fr. Häßler. 


2) Hrn. F. W. Wendel 
5) Deſſelben 


Der Menge Beilagen wegen iſt die Verſendung „eme Nr. 26 1834 um einige Tage verſpätet worden. 
8 * 8 . 


